
Vorwort

Dieses Buch ist entstanden aus einer vom ersten Autor neu konzipierten Vor-
lesung für Erstsemester der Fächer Informatik und Wirtschaftsinformatik an
der Universität Trier. Ziel dieser Vorlesung war es, die Hörer mit ihren recht
unterschiedlichen mathematischen Vorkenntnissen und Fertigkeiten abzuholen
und sie mit dem für ein erfolgreiches Studium der Informatik oder verwandter
Studiengänge notwendigen mathematischen Rüstzeug auszustatten. Am Ende
der Vorlesung sollten die Hörer dann in der Lage sein, in der exakten und
streng formalisierten Denk- und Schreibweise der Mathematik zu argumentie-
ren – eine Fähigkeit, ohne die eine erfolgreiche Arbeit in der Informatik un-
vorstellbar ist. Anders jedoch als in den üblichen Mathematikvorlesungen, bei
denen die Hörer von vornherein mit dieser abstrakten mathematischen Denk-
und Schreibweise konfrontiert werden, sollte diese hier behutsam eingeführt
und eingeübt werden, um dem Schein, dass Mathematik schwer, manchmal zu
schwer wäre, gleich von vornherein zu begegnen. Vorlesung und Buch beginnen
deshalb im ersten Teil mit einer recht informellen,

”
erzählerischen“ Einführung

in die Begriffswelt der Aussagenlogik und Mengenlehre und entwickeln dabei
ein erstes belastbares Verständnis für den Sinn und Zweck exakter mathe-
matischer Beschreibungen und Argumentationen. Die Bedeutung des mathe-
matischen Beweisens wird erklärt und beim Sprechen über Relationen und
Abbildungen systematisch eingeübt. Im zweiten Teil der Vorlesungen werden
dann für die Informatik wichtige Beweistechniken, wie z.B. vollständige Induk-
tion oder Abzähltechniken aus der Kombinatorik, mit einigen Anwendungen
in der Stochastik vorgestellt. Der dritte Teil erörtert schließlich für die inzwi-
schen mathematisch geschulten Leser einige grundlegende diskrete Strukturen,
wie z.B. Graphen oder Boole’sche Algebren. Gleichsam spiralenförmig werden
Begriffe, die in den ersten Kapiteln lediglich informell eingeführt wurden, in
einem abschließenden Kapitel zur Aussagenlogik nun auf dem Niveau der ex-
akten mathematischen Denk- und Schreibweise wieder aufgenommen und be-
handelt. Ausgestattet mit einer gesicherten Intuition haben Hörer und Leser
nun auch in den höheren Gefilden mathematischer Betrachtungen eine gute
Chance, sich zurechtzufinden und souverän zu bewegen.
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Wir hoffen, mit einer solchen Aufbereitung des für einen Studenten oder ande-
ren Interessierten der Informatik unerlässlichen mathematischen Stoffes even-
tuelle Defizite aus der mathematischen Vorbildung der Leser wettmachen und
daraus resultierende Vorbehalte gegenüber einer weiterführenden Mathematik-
ausbildung abbauen zu können.

Wir danken den Trierer Informatikstudenten für ihre zahlreichen Anregun-
gen im Verlaufe der Vorlesungen, auch streckenweises Unverständnis hat uns
geholfen, die Aufbereitung und Darstellung des Stoffes zu überdenken und
am Stil der Darstellung zu feilen. Den Kollegen der Abteilung Informatik der
Universität Trier sind wir sehr verbunden für gemeinsame Auffassungen zur
Notwendigkeit einer soliden mathematischen Grundausbildung im Informatik-
und Wirtschaftsinformatikstudium. Schließlich bedanken wir uns für die Un-
terstützung beim Zeichnen von Bildern und beim Korrekturlesen ganz herzlich
bei Jochen Bern, Benjamin Boelter, Carsten Damm, Lilo Herbst, Lothar Jost
und Harald Sack.

Trier, Februar 2000 Christoph Meinel

Martin Mundhenk

Vorwort zur dritten Auflage

In der dritten Auflage wurde ein Kapitel über Modulare Arithmetik mit den
mathematischen Grundlagen der Kryptographie angefügt. Außerdem wurden
Fehler und Unstimmigkeiten reduziert. Für die Hinweise dazu bedanken wir
uns herzlich bei zahlreichen kritischen Lesern.

Potsdam/Jena, März 2006 Christoph Meinel

Martin Mundhenk
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